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Ökologie als Motor 
für Innovation

Nachhaltigkeit in der Spa-Branche

Die „grüne Bewegung“ der 1980er-Jahre entwickelt sich
heute zum Schlüssel für Nachhaltigkeit. Verbesserte Wirt-
schaftlichkeit, Energieeinsparung, soziale Verträglichkeit,
Glaubwürdigkeit und Gästeakzeptanz sind das Ziel und
ganz nebenbei ist die Neo-Ökologie auch ein neues Marke-
tingtool, das Spa-Anlagen gezielt für sich nutzen können.
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zent der Bevölkerung, so die Aussa-
gen der Trendforscher – sind bereits
sogenannte „LOHAS“ (Lifestyle of He-
alth and Sustainability). Dieser Le-
bensstil bzw. Konsumententyp will

durch sein Konsumverhalten und ge-
zielte Produktauswahl Gesundheit
und Nachhaltigkeit fördern. Das The-
ma Nachhaltigkeit beginnt, im deut-
schen Spa-Markt Fuß zu fassen.

„Green Globe“, das am weitesten
verbreitete Nachhaltigkeitszeichen

der Welt (87 Länder), startete 2010 mit
über 50 Zertifizierungen eine Nach-
haltigkeitsoffensive in Deutschland.
Gemeinsam mit der BISA (British In-
ternational Spa Association) wurden

die „Essential Spa Stan-
dards“ (ESS) erarbeitet
und in den weltweiten
Green-Globe-Kriterien-
katalog aufgenommen.
Green Globe hat im ver-
gangenen Jahr begon-
nen, auch Spa-Anlagen
in Deutschland zu zer-
tifizieren. Vorreiter
sind dabei die Toskana
Therme Bad Sulza und
die 2010 fertiggestellte
Toskana Therme Bad
Orb, die sich als erste
Thermalbäder weltweit
zertifizieren ließen.

Spa-Betreiber soll-
ten sich differenzieren
und mit Nachhaltigkeit
zielgerichtetes Marke-
ting betreiben. Aller-
dings nur dann, wenn
sie auch glaubhaft et-

was zu bieten haben. Dabei lohnt sich
das Nachdenken, denn Betriebe, die
sich zu einer nachhaltigen Vision 
verpflichten, genießen eine Reihe 
von klaren kommerziellen Vorteilen.
Sie sind in der Regel produkt- und 
service-innovativ. Sie haben eigene
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D ie „grüne Botschaft“ ist in der
Wirtschaft bereits angekom-

men. Über 60 Prozent der deutschen
DAX-notierten Unternehmen verfas-
sen einen jährlichen CSR-Report (Cor-
porate Social Responsibility). Natür-
lich suchen diese Unternehmen für
ihre Events nach ebenfalls „grünen“
und entsprechend zertifizierten Ver-
anstaltungshotels, worauf sich die 
Hotels und Hotelketten gegenwärtig
einstellen und sich „Green-Globe“-zer-
tifizieren lassen.

Seit 2009 ist auch die „deutsche
grüne Wellnesswelle“ ins Rollen ge-
kommen und sucht nach eigenen An-
satzpunkten. Fragt man im Markt
nach, so steht die Wellnesshotelbran-
che dieser neuen Entwicklung noch
mit einer gewissen Skepsis gegen-
über, scheinen damit doch auch höhe-
re Investitionen im Raum zu stehen.
Fünf-Sterne-Hotels fürchten gar um
ihre Sterne, wenn es darum geht, Gäs-
ten nicht mehr automatisch neue
Handtücher zur Verfügung zu stellen
bzw. die Raumtemperatur etwas he-
runterzuregeln.

Spa-Nutzer denken nachhaltig. Es
gibt sehr gute Gründe, sich im Denken
und Handeln neu auszurichten. Gera-
de Hotels, Bäder und Spa-Anlagen ver-
brauchen erhebliche Mengen an Ener-
gie. Gesundheitsbewusste, nachhaltig
denkende Spa-Nutzer – etwa 30 Pro-

Die sieben großen grünen „Wischiwaschis“

1. Gut beginnen und dann schlecht umsetzen. So kauft eine Produktionsfirma zwar FSC-Hölzer, verändert
die eigene Produktionsweise und Weiterverarbeitung aber nicht. Papier ist nicht unbedingt umweltfreundlich,
nur weil es aus einem nachhaltig geernteten Wald kommt.

2. Fehlende Beweise. Umweltversprechungen werden ohne nachprüfbare Kriterien bzw. Zertifizierungen durch
unabhängige Institute abgegeben. Gerne wird behauptet, dass bestimmte Anteile von recycelten Materialien
verwendet werden, ohne dies konkret zu beweisen.

3. Vage Versprechungen. Ungenaue Formulierungen wie „All Natural“ bedeuten nichts. So kommen auch Ar-
sen und Formaldehyd in der Natur vor. „Grün“ ist ein entsprechendes Produkt dadurch noch lange nicht.

4. Umweltbehauptungen werden aufgestellt. Das Label „FCKW frei“ ist zwar beliebt, aber mittlerweile völlig
irrelevant. Diese Thematik ist bereits seit Jahren gesetzlich geregelt.

5. Das kleinere Übel zur Wahl stellen. Fast alle Fahrzeughersteller bieten, nachdem sie die Entwicklung von
Elektroautos jahrelang behindert hatten, plötzlich Fahrzeuge mit geringerem Verbrauch an. Aber es bleiben
doch Produkte, die die Umwelt belasten.

6. Betrug. Dieser geht bereits bei falschen Behauptungen los, z. B. wenn Produkte vorgeben, ein Eco-Label zu
besitzen, ohne wirklich geprüft oder zertifiziert zu sein.

7. Eigene Labels. Produkte, die so tun, als wären sie geprüft, obwohl keine unabhängige Institution dahinter-
steht, und sich mit Öko-Eigenlabels schmücken.

Nachhaltigkeit kann ein wichtiger
Baustein für den dauerhaften Erfolg
eines Spas sein – allerdings nur,
wenn dahinter auch ein glaubwür-
diges Konzept steht
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Grundsätze, Strategien und Fähigkei-
ten, die zu revolutionärem Denken für
neue Produkte und Dienstleistungen
führen, was die Erschließung eines
wachsenden Kundenstammes mög-

lich macht. Gleichzeitig haben sie ein
geringeres Risiko als vergleichbare
Spa-Betriebe, denn sie beweisen ihre
Veränderungsfähigkeit. Der Wettbe-
werbsdruck ist deutlich geringer, da
sie in der Lage sind, sich durch inno-
vative, flexible und neue Angebote
und Prozesse anzupassen, woraus

sich auch ein höherer Markenwert er-
gibt. Der gute Ruf der nachhaltigen
Geschäftspraktik dient dazu, Kunden
und Mitarbeiter zu gewinnen und zu
behalten. Das bringt Stabilität, schafft

Kunden- und Mitarbeiterloya-
lität und schafft Vertrauen.

Nicht zuletzt zahlt sich
Nachhaltigkeit durch eine 
Reduktion der Kosten aus.
Außerdem beschreiten Unter-
nehmen, die strategisch nä-
her an der ökologischen und
sozialen Nachhaltigkeit pla-

nen, einen wirtschaftlich solideren
Weg, denn es geht nicht nur darum,
einen Beitrag für die Umwelt zu leis-
ten, sondern auch Neugeschäft zu ge-
nerieren und so intelligenter zu arbei-
ten als andere. Viele Schwierigkeiten
in der Verbreitung umweltfreundli-
cher Verfahren und Produkte gehen

auf grundlegende Fehler zurück. Die
Verantwortlichen konzentrieren sich
lediglich auf einzelne Teile statt auf
die Chance, das große Ganze zu fokus-
sieren. Werbeaussagen bleiben damit
trotz guter Absichten schlichtes
„Greenwashing“ und damit Etiketten-
schwindel.

Von kostenintensiven Energie-
schleudern zum Passivhausstan-
dard. Betrachtet man den Lebenszy-
klus eines Gebäudes, so entfallen auf
die Baukosten lediglich 20 Prozent. 80

Prozent der Kosten entstehen wäh-
rend des anschließenden Betriebs. In-
vestoren, die später in der Regel nicht
selbst betreiben, kann man damit
nicht beeindrucken. Hier helfen nur
eine strenger werdende Energiepoli-
tik und eine daraus resultierende Ge-
setzgebung. Jedoch sollten inhaberge-
führte Hotels aufwachen und die
Chance nutzen, in Nachhaltigkeit zu
investieren. Die Technologien stehen
bereit. Der Lohn dafür, ein Pionier zu
sein, besteht zumindest in den nächs-
ten Jahren darin, auch werblich punk-
ten zu können. Spa-Anlagen mit
Green-Spa-Standard müssen mit ho-
hem Bewusstsein für den Umgang der
verfügbaren Ressourcen geplant wer-
den und eine deutliche Energieeinspa-
rung gegenüber konventionellen An-
lagen vorweisen. Die Energie sollte
fast ausschließlich aus erneuerbaren

Quellen gewonnen werden. Neben der
Funktionalität der Abläufe sollte eine
maximal wirtschaftliche Gebäude-
struktur entwickelt werden. Umwelt-
gifte und denaturierte Lebensmittel,
Lärm, WLAN und Elektrosmog ma-
chen unserer Gesundheit zu schaffen.
Ökologisch sauber ausgestattete Spas,
baubiologisch mit natürlichen Mate-
rialien errichtet, sind Oasen für eine
gesunde, ausgewogene und entspan-
nende Erfahrung der Gäste. Auch die
Gebäudeausrichtung zur optimalen
Nutzung des Tageslichts sollte be-
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Spa-Betreiber sollten mit dem 
Thema Nachhaltigkeit zielge-

richtetes Marketing betreiben

Praxistipps

So sparen Sie bei Poolanlagen
Energie
� Installation einer effektiven Wärme-

rückgewinnung der Abluft

� Einbau einer Schwimmbecken-
Abdeckung

� nächtliche Reduzierung/Abschaltung
der Beckendurchströmung

� Einsatz von mehrstufigen 
Lüftungsventilatoren

� Installation einer Sparschaltung für die
Wasseraufbereitung (Umwälzpumpe)

� Reduzierung der Betriebszeiten und 
regelmäßiger Austausch von energie-
aufwendigen Filterpumpen

� Verminderung der Verdunstung durch
konsequent ausgeführte Beckenum-
gänge im Gefälle

� separate Energiemessung für Strom
und Wärmebedarf in der Poolhalle

� Installation zusätzlicher Wasserzähler

� Erhöhung der Raumluftfeuchte, soweit
es bauphysikalisch zulässig ist

� Isolierung der Gebäudehülle, der 
Technikräume und des Kellerbodens
mit Perimeter-Dämmung

� Verwendung von Fenstern und Fenster-
anschlüssen mit hohen Dämmwerten

� Isolierung der Warmwasser-
Vorlaufleitungen

Bereits während des Planungs- und Bauprozesses sollten die Nachhaltigkeitsfaktoren umge-
setzt und kontrolliert werden

Management + Marketing
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Bei der konventionellen Gebäude-
planung stehen immer die Termine
und die Kosten im Vordergrund. Die
spätere Wiederverwertbarkeit und
der Rückbau werden nur selten einge-
hend berücksichtigt. Die nachhaltige
Qualität eines Gebäudes umfasst aber
sowohl gesundheitliche und baubiolo-
gische Anforderungen als auch ökolo-
gische Faktoren – so auch die Kennt-
nis und Vermeidung von Baustoffen,
die Krankheiten wie das Sick-Buil-
ding-Syndrom (SBS) hervorrufen, ei-
ne gebäudebezogene Krankheit, die

Menschen be-
trifft, die in 
Gebäuden woh-
nen oder arbei-
ten, die nicht
gesundheitli-
chen Standards
entsprechen.
Zu den Buil-

ding-Related-Illnesses (BRI) zählen
die typischen Innenraumallergien, 
z. B. gegen Hausstaubmilben, Katzen-
haare oder Schimmelpilze. Das 
MCS-Syndrom („multiple chemical
sensitivity“) ist eine vielfache Chemi-
kalienunverträglichkeit, die einen im-
mer größer werdenden Bevölkerungs-
anteil betrifft.

Bei einem späteren Abbruch ist der
Anteil des Recyclings und der Dekon-
taminierung schon im Planungsstadi-
um zu bestimmen und zu dokumen-
tieren. Das betrifft die Fähigkeit zur
Umnutzung und zur Rückbaubarkeit,
aber auch die Flexibilität in der Um-
nutzung der Gebäudeanlage. Die Si-
cherung der Wettbewerbsfähigkeit
liegt heute in der baulichen Qualität
des Gebäudes, in seiner formalen und
haptischen Ästhetik und natürlich in
seiner städtebaulichen und regiona-
len Bauqualität. Zum ökologisch ver-
träglichen Energiekonzept gehört 
eine ganzheitliche Gebäudetechnik-
planung.

Konsumenten werden künftig kri-
tischer nachfragen, wie die Umwelt-
standards und Nachhaltigkeitsprozes-
se einer Spa-Anlage definiert sind und
wie der Betreiber Umweltverträglich-
keit und soziale Verantwortung ge-
währleistet. Um erfolgreich zu sein,
führt langfristig am umweltfreundli-
chen Wirtschaften kein Weg mehr vor-
bei. Es gibt neue Gesetzgebungen und
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dacht, der Sonnenstand und die Ein-
flüsse der Jahreszeiten berücksichtigt
werden.

Bauen mit Weitsicht. Während der
Planungsvorbereitung und der Pla-
nung sollten im Bauprozess die
Nachhaltigkeitsfaktoren umgesetzt
und kontrolliert werden. Ideal ist die-
se Aufgabe für einen internen Pro-
zessbevollmächtigten, welcher die
Nachhaltigkeitsaspekte der Aufga-
benstellung fortlaufend überprüft
und diese im Sinne der Zielerrei-

chung dokumentiert. Dazu gehören
auch Maßnahmen zum Verringern
des Treibhauseffekts. Wie viele ein-
gesetzte fossile Energieträger lassen
sich durch Energiesparen bzw. den
Einsatz regenerativer Energien re-
duzieren? Dazu kommt die Möglich-
keit, gemäß eines aktiven und passi-
ven Energiedesigns zu planen. Dazu
gehört:
� Bauen nach dem Sonnenstand für

passive Energiegewinne
� natürliche Belüftung über Nord-

fenster
� Gründachisolierung
� winddichte Wände mit biologischen

Dämmstoffen
� Regenwasser- und Grauwasserre-

cycling
� intelligente Nachtschaltung und Ge-

bäudesteuerung 
� Niedrigenergieleuchten und Tages -

licht systeme
� Kühldecken in öffentlichen Berei-

chen
� Photovoltaik und solarthermische

Systeme
� Windenergie
� erdgekoppelte Gebäudekühlung

und Erwärmung/Wärmetauscher
� Erdwärme/Wärmepumpe
� Stromgewinnung aus Wasser tur -

binen
� Regenwasserspeicher und Schilf-

rohrdrainage
� Biomasse-/Biogasanlagen

Um erfolgreich zu sein, führt am
umweltfreundlichen

Wirtschaften kein Weg vorbei

Was bedeutet Nachhaltigkeit?

Ein nachhaltiges Spa
� leistet einen Beitrag zum Erhalt der Ressourcen und 

zum Schutz der Umwelt,

� verringert die Emission von Treibhausgasen,

� verringert den Verbrauch von Frischwasser,

� verringert Abfälle und erhöht die Wiederverwendung 
sowie das Recycling,

� minimiert den Rohstoffverbrauch (insbesondere beim
Papier),

� setzt sich für die Erhaltung der natürlichen 
Biodiversität ein,

� leistet einen Beitrag zum sozialen und ökologischen 
Bewusstsein,

� beteiligt sich an kommunalen Aktionen,

� schult und trainiert das ökologische Bewusstsein im 
Mitarbeiterteam,

� überwacht kontinuierlich die Qualitätssicherung,

� kauft zertifizierte Produkte und Erzeugnisse aus 
fairem Handel (Fair Trade),

� kennt und hält sich an die geltende Gesetzgebung und
an internationale Abkommen zur Nachhaltigkeit,

� leistet einen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung des
Landes und der Region,

� erstellt einen transparenten Jahresbericht (CSR-Report),

� kommuniziert sein Handeln und unterrichtet seine Gäste.

ZUM AUTOR

Dipl.-Ing. (FH) Ute 
Rührig ist Architektin
und Expertin für Spa- &
Gesundheitsbetriebe.
Dass der Nachhaltig-

keitsgedanke ihre Arbeit prägt, zeigt sich
in ihrem Engagement in der Organisation
BISA als Vorsitzende für Akkreditierung
und Green Spa. Auch die Quality Spa As-
sociates GmbH ist konsequenterweise
Green-Globe-zertifiziert. Aktuell berät Ute
Rührig Investoren in den Bereichen Spa-
Anlagen und Thermenbau und entwickelt
Spa-Konzepte für Hotels. Weitere Infos:
www.quality-spa.com 

innovativ ist, wer nicht erst darauf
wartet, dass diese greifen. Die Kunden
verlangen grüne Produkte und die Un-
ternehmen, Hotels und Spas verän-
dern sich stufenweise. So wird Ökolo-
gie der Motor für Innovation.           �
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